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Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſcher Reichstag. 


70. Sitzung vom 19. Februar. 


Das Haus nahm vom Arbeiterſchutzgeſetz die das 


Gaſt⸗, Schankwirthſchafts⸗ und Verkehrsgewerbe be 
treffenden Ausnahmen von den Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe mit der Reſolution auf ausreichende 
Sonntagsruhe für die Eiſenbahnbeamten an. Die 
ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen Anträge auf Er⸗ 
ſatzruhezeit für die Arbeiter in dieſen Gewerben wurden 
abgelehnt. In der Debatte wurde beſonders die über⸗ 
mäßige Arbeitszeit der Verkehrsbeamten, namentlich 
von Pferdebahnen und Omnibuſſen betont. 

Regierungsſeitig wurde eine Regelung der beregten 
Verhältniſſe durch ein Spezialgeſetz in Ausſicht geſtellt. 

Morgen Fortſetzung der Berathung des Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzes. 


reuziſger Landtag. 


Das Haus berieth bei Fortſetzung der Verhand- 

lungen über die Einkommenſteuer Vorlage die Be⸗ 
men: über die Zuſammenſetzung der Veran⸗ 
agungs⸗Kommiſſion. 

Abg. Enneccerus beantragte, nicht den Land⸗ 
rath zum Vorſitzenden zu machen. 

Abg. Rickert beantragt, auch nicht dem Re⸗ 
gierungskommiſſar, ſondern der Kommiſſion die Wahl 
zu überlaſſen, zugleich auch der Regierung das Er⸗ 
nennungsrecht eines Theiles der Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion zu entziehen. 

Ein Antrag des Abg. v. Loe (Zentr.) wollte nur 
5 letzle Beſtimmung des Antrages Rickert gelten 

en. 

Gegen den Landrath als Vorſitzenden führten die 
Abgg. Enneccerus, Lotichius und Krauſe aus, daß die 
Ausübung des Amtes als Nebenamt nicht durchführbar 
jet und dies außerdem mit der politiſchen Stellung 

es Landraths unvereinbar ſei. 

Regierungskommiſſar Senft v. Pilſach be⸗ 
—— den Landrath gerade als geeignet wegen der 

ertrautheit mit den örtlichen Verhältniſſen. 

Die Abgg. v. Zedlitz, Graf Limburg, v. Huene 
und v. Benda vertraten den Kommiſſionsſtandpunkt 
zum Theil in der Vorausſetzung, daß der Landrath 


Leuilleton. 
Vendetta. 


38.) (Fortſetzung.) 

Fred Barnard iſt ſonſt kein Freund von 
Zitaten, aber jetzt murmelt er unwillkürlich: 

„Iſt dies gleich Wahnſinn, hat es doch 
Methode!“ aber dann faßt er ſich und ſagt 
laut und deutlich: 

„Frau Anſtruther — was geben Sie mir, 


wenn ich Ihnen beweiſe, daß Sie ſich dennoch 


geirrt haben? Der Stoß wurde geliiet und 
der Getroffene ſank röchelnd zu Boden, nur 
war es nicht Ihr Gatte, der auf dieſe Weiſe 
den Tod fand, ſondern ein Anderer, deſſen 
Leiche hinter der Draperie liegt — Edwin, 
zeigen Sie Ihrer Gattin den Körper des Ge⸗ 
mordeten!“ 

Die letzten Worte hat Barnard mit er⸗ 
hobener Stimme geſprochen und zugleich Edwin 
ein Zeichen gegeben, die Portieren auseinander⸗ 
zuziehen. Mit bebender Hand folgt Edwin dem 
Geheiß, und vor den entſetzten Blicken der An⸗ 
weſenden zeigt ſich der blutende Leichnam des 
Grafen Danella! 

Wie erſtarrt ſchaut Marina von dem Todten 
auf ihren Gatten und dann ruft ſie jubelnd, 
zwiſchen Lachen und Weinen: 

„Barmherziger Gott, ich danke Dir — 
mein Gatte lebt — es war Danella, der ſich 
an meiner Verzweiflung weiden wollte und den 
Tommaſo's Dolch traf!“ und die Arme um 


nur in der Uebergangszeit Vorſitzender und dies ſpäter 
durchweg ein ſteuertechniſcher Beamter ſein ſolle. 
Finanzminiſter Miquel begründete das Cr» 
nennungsrecht der Regierung für die Kommiſſions⸗ 
mitglieder gegenüber dem Antrage Loe mit der Ge 
fahr, daß ſonſt beſonders gewiſſenhafte Einſchätzer nicht 
gewählt würden. 


Abg. Rickert betonte gegen den Landrath als 
Vorſitzenden den Mangel an Zeit und Kenntniß zur 
Ausübung des Amtes und befürchtete infolge davon 
gerade eine Schädigung der Autorität des Landrathes. 

Nach längerer Debatte, in der der Finanzminiſter 
eine politiſche Rückſichtnahme der Landräthe bei der 
Einſchätzung bezweifelte, wurde die Zuſammenſetzung 
der Veranlagungs⸗Kommiſſton unter Ablehnung aller 


Anträge nach dem Kommiſſionsvorſchlage beſchloſſen, 


ebenſo nahm das Haus die Kommiſſionsabſtimmung 
über die Beanſtandung der Deklaration bei Zweifeln 
der Kommiſſion an deren Richtigkeit unter Ablehnung 
der Milderungsanträge von Bruel und Rickert an. 


Erſt bei der Ueberzeugung von der Unrichtigkeit, reſp. 
bei Beweiſen dafür ſoll die Beanſtandung zugelaſſen 
werden. — Morgen Fortſetzung. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 20. Februar. 
— Geſtern Abend 6 Uhr fand bei dem 
Kaiſerpaar im königlichen Schloſſe ein Diner 
von einigen dreißig Gedecken ſtatt, wozu die 
Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, die Militär⸗ 
Attaches und andere Notabilitäten geladen 
waren. 


— Kaiſerin Friedrich iſt, wie bereits geſtern 


I telegraphiſch mitgetheilt, mit der Prinzeſſin 
Paris eingetroffen und hat unter dem Namen 


einer Gräfin Lingen für ihren auf fünf Tage 
berechneten Aufenthalt in Paris im deutſchen 
Botſchaftshotel Aufenthalt genommen. Das 
Perſonal der deutſchen und engliſchen Botſchaft 
empfing die Kaiſerin am Bahnhofe. Die 
franzöſiſchen Blätter widmen der Kaiſerin 
Friedrich achtungsvolle Artikel und ſehen in 
ihrem Beſuch ein erfreuliches Zeichen der 
Beſſerung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 
Nach dem Kriege von 1870/71 iſt die Kaiſerin 
Friedrich das erſte Mitglied der Hohenzollern⸗ 
familie, welches die franzöſiſche Hauptſtadt be⸗ 
ſucht. Es iſt ein erfreuliches Zeichen einer 
ruhigeren und verſöhnlicheren Stimmung auf 
beiden Seiten, daß ein ſolcher Beſuch wieder 
möglich geworden iſt. Fürſt Bismarck hätte 
dergleichen nicht geſtattet. Kaiſerin Friedrich iſt 
gleich ihrem heimgegangenen Gemahl eine Be⸗ 
ſchützerin der Künſte und als ſolche die ge⸗ 
eignetſte Perſon, die Probe darauf zu machen, 


Edwin ſchlingend, ſchmiegt ſie ſich innig an 
ſeine Bruſt. 

Eine Weile herrſcht tiefes, ſeliges Schweigen. 
Edit lehnt mit thränenüberſtrömtem Geſicht an 
der Schulter ihres Verlobten, und auch in 
Barnard's Augen ſchimmert es feucht. Aber 
plötzlich reißt Marina ſich aus Edwin's Armen 
und ſchreit verzweifelnd auf: 

„Heilige Jungfrau — das hatte ich vergeſſen 
— er iſt ja Antonios Mörder — ich darf ihn 
nicht lieben!“ 

Edwin ſteht wie zu Stein erſtarrt. 

„Marina“, ſagt er dann ſanft, „was ſicht 
Dich an? Wie kannſt Du mich eines Mordes 
für fähig halten!“ 

Aber Barnard, der guten Grund zu haben 
meint, daſſelbe anzunehmen, erſchrickt haſtig und 
jagt halblaut: 

„Vorſicht, Edwin — wenn ſie nicht wieder 
in Wahnſinn verfallen ſoll, ſchone ſie!“ 

„Aber ich verſtehe nicht, was ſie meint,“ 
murmelt Edwin verwirrt. 

„Das iſt doch klar genug — ohne Zweifel 
hat Danella ihr die Beweiſe dafür gebracht, 
daß Du Antonio, ihren einzigen Bruder, ge⸗ 
tödtet haſt!“ 

„Beweiſe — Beweiſe, daß ich Marina's 
Bruder tödtete?“ fragt Edwin, als ob er ſeinen 
Ohren nicht traue, und dann ruft er bitter: 
„Vorhin war ſie wahnſinnig — jetzt bin 
ich auf dem beſten Wege, es zu werden! 

„So ſprich ihr zu,“ flüſterte Edith in 
Todesangſt; „bedenke, wie ſie gelitten hat und 
wie ſie Dich trotz alledem liebt!“ 


Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


wie weit die Anzeichen einer ſolchen freund⸗ 
licheren Stimmung berechtigt ſind. 


feſtigung des Friedens beitragen kann. 


— In der geſtrigen Sitzung des Reichstags 
erklärte der Handelsminiſter, er und, wie er 
annehme, auch die Regierungen ſeien bereit, 
dem Reichstage einen Geſetzentwurf, betr. die 
Sonntagsruhe der Gehülfen im Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaftsgewerbe ſowie in dem Verkehrs⸗ 


gewerbe vorzulegen. 


— Wie verlautet, knüpfte der Kriegsminiſter 
Unterhandlungen mit den Webereien des Eulen⸗ 
gebirges, betreffend Lieferungen für den Armee⸗ 
Auf Anweiſung des Miniſters von 
Berlepſch wurden abermals 5000 Zentner Stein⸗ 
kohle aus den fiskaliſchen Gruben an die noth⸗ 


bedarf, an. 


leidenden Weber überwieſen. 

— Als künftiger Kommandant der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Oſtafrika iſt nach der „Poſt“ 
der Chef v. Zelewski, der Führer des Expedi⸗ 
tionskorps, welcher ſ. Z. die Sudaneſen ausge⸗ 
bildet und ſich in den Kämpfen vielfach ausge⸗ 
zeichnet hat, auserſehen worden. 

— In den „Hamb. Nachr.“ wird, natürlich 
auf Veranlaſſung des Fürſten Bismarck, eine 
Antwort auf den Artikel des „Reichsanzeigers“ 
über Sanſibar mit der Einleitung veröffent⸗ 
licht: Den Blättern, welche nicht ſeiner Anſicht 
find, „mangele entweder eine genügende Akten⸗ 


Caprivi dazu? 

— Die Erſatzwahl zum Reichstage für den 
Wahlkreis Sonneberg hat an dieſem Donners⸗ 
tag ſtattgeſunden. Die Sozialdemokratie hat 
über 50 Agitatoren in den Wahlkreis geſandt 
und jeden einzelnen Ort durch dieſelben be⸗ 
arbeiten laſſen. Perſönliche Schmähungen der 
wüſteſten Art erlaubte man ſich von dieſer 
Seite ſowohl gegen den freifinnigen Kandidaten 
Witte wie gegen den nationalliberalen Kandidaten 
Blum. Der Kandidat der Sozialdemokraten 
heißt Reißaus. Ein halbes Dutzend ſozial⸗ 
demokratiſcher Reichstagsabgeordneter wirkte in 
der Agitation für die Kandidatur des Letzteren. 
Ueber das Ergebniß der Wahl iſt noch nichts 
bekannt. 

— In der am Mittwoch ſtattgefundenen 
Sitzung der mediziniſchen Geſellſchaft theilte 
Profeſſor Fraenkel mit, daß in ſeiner Klinik in 
ſechs Fällen das neue Liebreich'ſche Mittel gegen 


Edwin nimmt ſich zuſammen, ſo ſchwer es 
ihm auch wird. 

„Marina,“ ſagt er ſanft, „Du ſagſt, ich 
hätte Deinen Bruder getödtet — wie und wo 
ſoll das geſchehen ſein?“ 

5 einem Duell! Du wußteſt freilich 
nicht, daß er ſterben würde — Du glaubteſt, 
er ſei nur verwundet, und eilteſt davon, um 
Dein Schiff, die „Seeſchwalbe,“ welches bereits 
die Anker gelichtet hatte, zu erreichen!“ 

„Ah — Du ſprichſt von jenem Duell in 
Ajaccio?“ ruft Edwin tiefaufathmend. 

„Siehſt Du, daß Du davon weißt!“ ſchreit 
ſie entſetzt auf; „nicht wahr, jetzt begreifſt Du, 
daß wir nicht Mann und Weib ſein können!“ 

„Nichts begreife ich,“ ſtößt er jubelnd aus, 
„nichts, als daß ich nicht der Mörder Antonio's 
bin!“, und er will ſie in ſeine Arme ſchließen. 

Aber ſie wehrt ihn ab und flüſtert heiſer: 

„O Gerard — füge nicht zu der Schuld 
noch die Lüge! Sieh hier die Beweiſe, die 
Danella mir brachte,“ und zum Tiſch ſtürzend, 
weiſt ſie auf die Gegenſtände, die dort aus⸗ 
gebreitet ſind. 

„Sieh — hier iſt das Geldſtück, welches 
Antonio's Kugel auffing — hier iſt die Piſtole 
mit Deinem vollen Namen und hier das Schrift⸗ 
ſtück, welches Du aufſetzteſt, um Deinen Sekun⸗ 
danten zu ſchützen, als Du glaubteſt, Du werdeſt 


ſterben. Genügen dieſe Beweiſe noch immer 
nicht?“ 
„Nein — dem Himmel ſei Dank — es 


ſind keine Beweiſe,“ ruft Edwin mit über⸗ 
zeugendem Ausdruck. „Der Offizier, der das 


Die Völker 
erblicken in der Reiſe der Kaiſerin Friedrich ein 
Ereigniß, welches nur zur Erhaltung und Be⸗ 


und ihre Wirkungen.“ Was fagt Herr von 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Kehlkopfſchwindſucht angewandt ſei und er da⸗ 
bei überraſchende Erfolge ohne Fiebererregung 
und örtliche Entzündung beobachtet habe. 

— „Einen Beigeſchmack von Komik,“ ſchreibt das 
ſozialdemokratiſche Parteiorgan „Vorwärts“, er⸗ 
langte die vorgeſtrige Debatte des Reichstags über 
das Arbeiterſchutzgeſetz dadurch, daß ſeitens der 
mancheſterlichen Parteien (Volkspartei und Fort⸗ 
ſchrittspartei) konſtitutionelle Fragen mit dem 
Ernſt von Auguren, die nicht unter ſich ſind, 
aufgeworfen wurden.“ Uns ſcheint, die Komik 
iſt nicht auf Seiten der „mancheſterlichen“ Par⸗ 
teien. Die Vorlage behält einer kaiſerlichen 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths 
vor, das Verbot der Sonntagsarbeit „auf 
andere Gewerbe“ auszudehnen. Freiſinnige 
und Volkspartei haben die Auffaſſung vertreten, 
daß ein vom Reichstage und Bundesrathe be⸗ 
ſchloſſenes Geſetz nach konſtitutionellen Grund⸗ 
ſätzen nicht einſeitig durch den Bundes rath auf 
Gewerbe ausgedehnt werden kann, über deren 
Unterordnung unter das Geſetz der Reichstag 
nicht befragt worden iſt. Daß die Freiſinnigen 
keinen Anlaß hatten, ein beſonderes Mißtrauen 
gegen den Bundesrath an den Tag zu legen, 
ergiebt ſich aus der Erklärung des Handels⸗ 
miniſters. Dieſer gab zu, daß die Erklärung, 
welche die Vertreter der verbündeten Regie⸗ 
rungen in der Kommiſſion abgegeben haben, 
ſachlich zu weit gehen; daß es ſich nicht nur 
„zunächſt“ um die Befeitigung der Unklarheiten 
und Inkonſequenzen bei Durchführung des Ge 
ſetzes handele, ſondern ausschließlich umſolche. 
Miniſter v. Berlepſch erklärte: „Es iſt nicht 
unſere (der verbündeten Regierungen) Meinung 
geweſen, daß neue, von der Geſetzgebung nicht 
berührte Gebiete nunmehr durch eine kaiſerliche 
Verordnung unter die Beſtimmung der ſozial⸗ 
politiſchen bez. Arbeiterſchutzgeſetzgebung gezogen 
werden ſollen, ſondern die Abſicht der verbün⸗ 
deten Regierungen iſt die, daß in einzelnen 
Fällen, wo ein Zweifel über die Auslegung 
des Begriffs — hier iſt z. B. das Handels⸗ 
gewerbe genannt — nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, die Regelung durch die kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung eintreten fol." Mit andern Worten: 
der Bundesrath ſoll nur als Interpret des 
Geſetzes, nicht als Geſetzgeber fungiren. Hätte 
dieſe Auffaſſung im Text des Geſetzes unzwei⸗ 
deutigen Ausdruck gefunden, ſo würden auch 
die Bedenken der Freiſinnigen geſchwunden 
ſein, wie der Abg. Krauſe erklärte. Die 
Sozialdemokraten aber, die ihr Vertrauen be⸗ 


Duell mit Antonio ausfocht, entnahm meine 
Piſtolen ohne mein Vorwiſſen meinem Koffer 
— dies Geldſtück war nie in meinem Beſitz 
und dies Schriftſtück ſetzte ich für Antonio's 
Gegner, dem das Geldſtück gehörte, auf, weil 
er ſelbſt nicht mehr fähig war, zu ſchreiben! 
Er hieß Georg Fellows Arthur — er ſtarb in 
meinen Armen und auf ſeinen Wunſch nahm 
ich ſeinen kleinen Koffer, der mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben ſeines Namens G. A. gezeichnet iſt 
und der all' dieſe Gegenſtände enthielt, an mich, 
um den Koffer bei meiner Rückkehr nach Eng⸗ 
land ſeiner Mutter zu übergeben! Nun, Ma⸗ 
rina — glaubſt Du jetzt, daß Dein Gatte kein 
Mörder iſt?“ ſchließt Edwin halb vor⸗ 
wurfsvoll. 

Aber er erhält keine Antwort auf ſeine 
Frage — Marina's Arme, die ſie um ſeinen 
Nacken hatte ſchlingen wollen, ſinken ſchlaff 
herab, und ein leiſes Stöhnen ausſtoßend, fällt 
ſie beſinnungslos zu Boden. 

„Dachte ich's doch,“ murmelt Barnard in⸗ 
grimmig, während er ſich bemüht, die Regungs⸗ 
loſe ins Leben zurückzurufen. „Der Schreck 
war zu heftig — ich ſtehe nicht dafür, daß ſie, 
wenn ſie diesmal wieder aufwacht, im vollen 
Beſitz ihrer Geiſteskräfte iſt!“ — — — — 

„Sie ſieht wie eine Leiche aus,“ jammert 
Edwin, als Marina, allen Belebungsverſuchen 
zum Trotz, regungslos mit geſchloſſenen Augen 
verharrt, und auch Barnard's Geſicht drückt 
ſchwere Sorge aus. 


(Schluß folgt.) 


kunden wollten, daß der Bundesrath auf dem 
Wege des Arbeiterſchutzes über die vom Reichs⸗ 
tage und namentlich von den „mancheſterlichen“ 
Parteien inne gehaltenen Grenzen hinausgehen 
würde, verſtummten. — Der kompetente Ver⸗ 
treter des Bundesraths alſo proteſtirte gegen die 
Unterſtellung der Sozialdemokraten, was aber den 
„komiſchen Alten“ im „Vorwärts“ nicht ab⸗ 
hält, mit der ernſteſten Miene von der Welt 
zu behaupten, die „Mancheſterleute“ ſchöben 
das konſtitutionelle Prinzip vor, weil ihnen vor 
der Ausdehnung des Arbeiterſchutzes „graute“. 
Der Verſuch, den Bundesrath, d. h. die von 
den Regierungen inſtruirten Mitglieder deſſelben 
als Bundesgenoſſen der Sozialdemokraten auf 
dieſem Gebiete darzuſtellen, iſt um ſo drolliger, 
als faſt alle die Abſchwächungen der Vorlage, 
über welche die Sozialdemokraten zu jammern 
pflegen, durch den Bundesrath auf Betreiben 
der Arbeitgeber in das Geſetz gelangt ſind. 
Schreibt doch Herr Liebknecht wenige Zeilenweiter: 
„Die Herren Großkapitaliſten haben ſich 
in der Arbeiterſchutzfrage ſchon ſtärker 
gezeigt, als die Regierung“ und dennoch will er 
den Regierungen, auch wenn ſie nach der Pfeife 
der „Herren Großkapitaliſten“ tanzen, unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht geben. Deshalb wurden 
die Sozialdemokraten da, wo es galt die Rechte des 
Reichstags zu wahren, „nicht gefunden“. 

— Zur Reform des Perſonentarifs auf 
den Eiſenbahnen hatte der Verein „Zonentarif“ 
in Berlin auf Mittwoch Abend in die frühere 
Waarenbörſe eine Volksverſammlung berufen. 
Der große Saal war von etwa 3000 Männern 
und Frauen dicht beſetzt. Den Mittelpunkt 
der Verſammlung bildete eine Vortrag des Dr. 
Engel über die Beſtrebung des Vereins „Zonen⸗ 
tarif“ im Anſchluß an den Reformplan des 
Eiſenbahnminiſters. Eine lange Reſolution zu 
Gunſten des Zonentarifs wurde angenommen. 
Der Reformplan des Miniſters bilde nicht nur 
keine nennenswerthe Verbeſſerung, ſondern ent⸗ 
halte eine neue unerträgliche Vertheuerung 
eines großen Theils aller Reiſen. An der 
Diskuſſion betheiligten ſich auch Profeſſor 
Dernburg und Oberbürgermeiſter Staude aus 
le. Auch wurde in der Verſammlung mit⸗ 
geiyeilt, daß der Finanzminiſter eine Deputation 
Vereins mit dem höflichen Bemerken 
fangen habe, daß er die Schrift über den 
onentarif ftubiren wolle, ſobald er Muße dazu 
An de. 

— Zu der Streitfrage der Ermäßigung der 
Frächtſätze für Getreide und Vieh von den öſt⸗ 
ien Provinzen nach Weſt⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
aun hat der Handelsminiſter unter dem 6. Febr. 
Gutachten von dem Aelteſtenkollegiun 
Berliner Kaufmannſchaft erfordert. Bekanntlich 
eeine Unterſuchung in dieſer Frage durch 
einen vorjährigen Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
Saufes angeregt worden. Der Miniſter erſucht 
Aelteſtenkollegium, Vortheile und Nachtheile 
ei ſolchen Frachtermäßigung objektiv zu 
„men, insbeſondere auch feſtzuſtellen, ob die 
A atzgebiete durch die Tarifermäßigung ver⸗ 
inbert werden und die Ermäßigung der Eiſen⸗ 


Die Behandlung ſozialer Fragen 
im Alterthum. 


Nach dem Vortrage des Herrn Oberlehrer 
Dr. Horowitz, gehalten am 16. d. Mts., zum 
Beſten des iſraelitiſchen Frauenvereins. 


Redner entwarf ein Bild von der Behandlung 
ſozialer Fragen in der moſaiſchen Geſetzgebung 
und der Geſchichte Israels, ſodann in den beiden 
bedeutendſten Verfaſſungen Griechenlands, der 
atheniſchen und ſpartaniſchen nämlich, ſchließlich 
von den Theorien Plato's über dieſen Gegenſtand. 
Die intereſſante Einwirkung des ſozialen Pro⸗ 
blems auf Geſchichte und Verfaſſung des Römi⸗ 
ſchen Volks zu ſchildern, war ihm wegen Kürze 
der Zeit nicht möglich. 

Dieſe drei Völker, ſo führte der Vor⸗ 
tragende aus, haben auch in ihrer ſozialen 
Entwickelung dem Beruf Rechnung getragen, 
den jedes für die Welt zu erfüllen be⸗ 
ſtimmt war. Israel hat ihr die Religion und 
das Sittengeſetz, die ſittliche Einheit im Mono⸗ 
theismus gegeben, Griechenland das äſthetiſche 
Ideal und die Wiſſenſchaft — die Kunſt und 
die Philoſophie, Rom das ſtreng ſyſtematiſche 
Recht und die Kunſt der Politik. 

Nach der moſaiſchen Agrargeſetzgebung, 
welche für das Ackerbau treibende Israel grund: 
legend war, wurde das eroberte Paläſtina 
innerhalb der einzelnen Stämme in gleich große 
Ackerlooſe getheilt. Nur der Stamm Levy ging 
inſofern leer aus, als die ihm angewieſenen 
Städte nicht freies Eigenthum der Leviten 
wurden. Leviten und die — nur aus ihnen 
genommenen — Prieſter lebten von den geſetz⸗ 
lich ihnen zuſtehenden Zehnten des andern Volks 
und konnte daher eine Theokratie in der weiteren 
Bedeutung dieſes Wortes als Prieſterherrſchaft 
in Israel nicht aufkommen. Die einzelnen 
Stammlooſe durften nicht den Mitgliedern eines 
anderen Stammes veräußert werden, ſie konnten 
durch Erbgang nur auf die Söhne des Eigen⸗ 
thümers, oder, wenn ſolche nicht vorhanden 
waren, auf Töchter übergehen, welche mit 
Stammesgenoſſen verheirathet waren. Jeder 


llegium der 


bahntarife in den mittleren und weſtlichen 
Landestheilen einen Preisdruck für Getreide 
herbeiführen wird. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
auch erörtert werden, aus welchen Gründen das 
einheimiſche Getreide im Weſten vielfach 
niedrigere Preiſe erzielt, als das ausländiſche, 
und ob es nicht möglich iſt, wenigſtens für 
Weizen, Roggen und Hafer eine einheitliche 
Handelsqualität für Deutſchland herzuſtellen. 
Auch die Wirkungen einer Ermäßigung der 
Frachten auf die Mühleninduſtrie ſollen in Be⸗ 
tracht gezogen werden. Von beſonderem Inter⸗ 
eſſe wäre es, feſtzuſtellen, welche Preiſe für 
Getreide in den verſchiedenen Gebieten vor und 
nach Einführung der Getreidezölle erzielt wor⸗ 
den ſind. Den beſten Anhalt würde man hier⸗ 
für gewinnen an den Börſen mit Terminhandel, 
durch Vergleich der Regulirungspreiſe der Zeit 
von 1871 bis 1888. — Gegenüber den viel⸗ 
fachen Anfeindungen des Terminhandels in Ge⸗ 
treide an den Börſen iſt es von Intereſſe, hier 
durch den Handelsminiſter feſtgeſtellt zu ſehen, 
daß gerade die Terminpreiſe an den Börſen 
den größten Anſpruch auf Zuverläſſigkeit haben. 

— Im Kultusminiſterium iſt unter dem 
Vorſitz des Geh. Raths Hintzpeter der Siebener⸗ 
Ausſchuß der Schul⸗Reviſions⸗Kommiſſion von 
neuem zu Berathungen zuſammengetreten. 

— Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ 
zu Folge werden zwiſchen den betheiligten Staats⸗ 
reſſorts die Vorſchläge der Schul⸗Kommiſſion 
über die Neuordnung der Einko m⸗ 
mens⸗Verhältniſſe der Lehrer 
derhöheren Unterrichtsanſtalten 
ſehr eingehend erörtert und geprüft. Es werde 
aber unmöglich ſein, dem Landtage in der 
laufenden Seſſion eine bezügliche Vorlage zu 
machen. 

— Mittwoch Abend fand wieder auf Tivoli 
eine antiſemitiſche Volksverſammlung ſtatt, in 
welcher außer Boeckel auch die übrigen drei 
antiſemitiſchen Abgeordneten über den Verein 
zur Abwehr des Antiſemitismus ſprachen. 
Boeckel beklagte ſich über die „Verfolgung,“ 
welche den Antiſemiten zu Theil würde und er⸗ 
klärte: mag man alle Staatsanwälte gegen 
uns vorſchicken, Soldaten gegen uns aufmar⸗ 
ſchiren und Kanonen auffahren laſſen (), wir 
werden uns von unſerer Ueberzeugung nicht ab⸗ 
bringen laſſen. Von dem Tage an, wo ich das 
Gefängniß betrete, ſind wir unüberwindlich. 
(Ganz wie Fürſt Bismarck.) In Zukunft 
werde es nur zwei Parteien geben: eine anti⸗ 
ſemitiſch⸗nationale Volkspartei und eine inter⸗ 
nationale-judenfreundliche. Der Großherzog 
von Heſſen habe geſagt, die höher ſtehenden 
Juden ſollten die übrigen ſittlich zu hebe 
ſuchen. Dies geſchehe aber nicht. Die höhe 
ſtehenden Juden helfen den Wucherern un 
Ausbeutern aus der Patſche. Zimmermann er⸗ 
klärte, daß ſie auch den chriſtlichen Wucher eben 
ſo bekämpfen wollten, wie den jüdiſchen. Nicht 
der Haß gegen die Juden, ſondern die Liebe 
zum deutſchen Volksthum treibe ſie an. Werner 
hielt die Angaben der Güterſchlächterliſte auf⸗ 
recht. Pickenbach beklagte ſich, daß den Anti⸗ 
Verkauf erfolgte mit dem geſetzlichen Vorbehalt 
des Wiederkaufs durch die Verwandten des 
Veräußerers. In Zwiſchenräumen von 50 Jahren 
brachte das Hall⸗ oder Jobeljahr den Rückfall 
des Familiengutes an die Familie mit ſich, fo 
daß durch Verkäufe in der Zwiſchenzeit nur 
eine beſtimmte Anzahl Ernten übereignet wurde. 
Bereits jedes ſiebente Jahr machte als „Erlaß⸗ 
jahr“ den Schuldverhältniſſen des vergangenen 
Zeitraums ein geſetzliches Ende. Jeder ein⸗ 
heimiſche (Schuld⸗) Sklave wurde in ihm frei. 
Wollte er aber nach eigenem Wunſch die ge⸗ 
ſicherte Ernährung ſeitens des Herrn nicht preis⸗ 
geben, ſo wurde er als ſittlich Unwürdiger 
körperlich gekennzeichnet und verlor dann aller⸗ 
dings die Freiheit für immer. 

Es läßt ſich nicht feſtſtellen, ob dieſe theo⸗ 
retiſche reine Ausgleichung der Vermögens⸗ 
verhältniſſe ſtets praktiſch geübt wurde. So⸗ 
bald aber die Lehre Moſis von den Führern 
des Volkes treu beachtet wurde, z. B. nach 
der Rückkehr aus der babyloniſchen Gefangen⸗ 
ſchaft, hatten jene Vorſchriften thatſächlich 
Geltung. 

Daneben ſorgten humane Geſetze für die 
Armen und Sklaven, ſelbſt fremder Herkunft. 
Die Ecke des Getreidefeldes, mindeſtens ein 
Sechzigſtel, ſollte der Eigenthümer nicht ab⸗ 
ernten, Nachleſe und Abfall des Weinbergs ge⸗ 
hörte den Armen. Sofortiges Verzehren des 
fremden Wachsthums durch den Bedürftigen 
blieb ſtraflos. Unentbehrliche Pfandſtücke mußte 
der Schuldner vor Einbruch der Nacht zurück⸗ 
erhalten, des Arbeiters und Miethlings Lohn 
war täglich zu zahlen. Das ſtrenge Geſetz der 
Sabbathruhe, auf deſſen Uebertretung die Todes⸗ 
ſtrafe ſtand, iſt auch damit begründet, daß 
„Dein Knecht und Deine Magd ruhe wie Du.“ 
Auch der flüchtige fremde Sklave durfte nicht 
ausgeliefert werden. Wurde der Sklave körper⸗ 
lich beſchädigt, ſo war er dadurch frei. Von 
der geſetzlich allgemeinen Heerespflicht war frei, 
wer ein neues Haus gebaut, einen neuen Wein⸗ 
berg gepflanzt hatte, der Verlobte. 

Alle dieſe Geſetze laſſen erkennen, daß bei 
Wahrung des Staatszwecks die freie Perſönlich⸗ 


ſemiten im Reichstage nicht das Wort ertheilt 
würde, obwohl ſie ſich rechtzeitig gemeldet 
hätten. Schließlich wurde ein Proteſt ange⸗ 
nommen, worin geſagt iſt, daß die Antiſemiten 
nicht den Juden bekämpfen, nur weil er Jude 
iſt, ſondern daß ſie die Auswüchſe des Juden⸗ 
thums () bekämpfen. Vergeſſen iſt hierbei an⸗ 
zuführen, daß viele Antiſemiten deshalb Juden⸗ 
feinde geworden ſind, weil ſie Juden angepumpt 
haben und nicht bezahlen wollten, durch die Ge⸗ 
richte aber zur Zahlung gezwungen wurden. 
——— nn nenne] 


Ausland. 


Warſchau, 18. Februar. Von den 
Wittgenſteinſchen Gütern in Litthauen ſind 
neuerdings einige verkauft worden, ſo die Güter 
Zamirze im Kreiſe Nowogrod, mit Ausſchluß 
einiger Vorwerke, für 220 000 Rubel an Herrn 
Izmailowski, ferner das Gut Korelicze an Herrn 
v. Puttkamer und das Gut Zalucze an Herrn 
Harting, wie verlautet, iſt der Beſitzerin der 
Wittgenſteinſchen Güter von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zum Verkauf der Güter eine neue Friſt 
auf 5 Jahre bewilligt worden. 

Wilna, 19. Februar. Ueber die Urſachen 
der neulich mitgetheilten Ausweiſungen aus 
Bialyſtok wird noch Folgendes mitgetheilt: 
„Ein merkwürdiges Urtheil hat der Warſchauer 
Generalgouverneur gefällt. In Bialyſtok plün⸗ 
derten jüdiſche Knaben den Obſtgarten des Dr. 
Granowski. Sie wurden dabei von dem Be⸗ 
ſitzer ertappt und warfen aus Rache nach feinem 
Hauſe mit Steinen; ein Wurf verletzte die 
Tochter des Arztes, ſodaß ſie nach einigen 
Tagen ſtarb. Der Arzt brannte mit Höllen⸗ 
ſtein einem der Knaben in polniſcher, ruſſiſcher 
und hebräiſcher Sprache das Wort „Dieb“ ins 
Geſicht ein; darob entſtand unter den Juden 
der Stadt begreifliche Aufregung, die ſoweit 
ſtieg, daß die Polizei einſchreiten mußte, um 
ein Handgemenge zu verhindern. Graf Gurko 
hat nunmehr den Rabbiner von Bialyſtok aus⸗ 
gewieſen, weil er ſeine Glaubensgenoſſen nicht 
von den Ausſchreitungen abgehalten hat. 

Petersburg, 18. Februar. Der unter 
den Arbeitern der Werfte der Neuen Admiralität 
in Folge ungerechtfertigter Herabſetzung der 
Löhne ſeitens des Petersburger Hafen⸗Kom⸗ 
mandanten, Kontre⸗Admiral Werchowsky, aus⸗ 
gebrochene Arbeitsausſtand, welcher bereits der 
Beilegung nahe ſchien, hat wieder größere 
Dimenſionen angenommen, da der Kommandant, 
ſtatt auf die Arbeiter beſchwichtigend einzuwirken, 
mit Drohungen auftrat und dadurch unter den⸗ 
ſelben große Erbütterung hervorrief, fo daß 
ließlich zu feinem Schutze Militär herbeigeholt 


wer zußte. Ju Folge dieſer Vorgänge 
der General⸗Admiral der vuffi 
Großfürſt Alexei Alexandrowitſch, dem Ko 
Admiral Were eine ſcharfe Ri 


und ihm di | 


Poſteu in Petersburg und jeine Verſetzung nach 
Wladiwoſtok angekündigt. Ferner hat der 
Großfürſt verſchiedene Maßregeln zur Beruhigung 
der Strikenden verfügt, deren Reklamationen 
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keit erhalten, die Ungleichheit von Stand und 
Beſitz ausgeglichen werden ſollte trotz Wahrung 
des freien Eigenthums. 

Das Griechenthum hat dieſe freiere Auf⸗ 
faͤſſung der Sklaverei nicht gekannt. Der Sklave 
war als Arbeitskraft wirthichäftlich unentbehrlich, 
nothwendige Vorausſetzung für die geſellſchaft⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Kämpfe der Freien, 
ie dieſe zur Ausgleichung ihrer Intereſſen 
ührten. 

Verſchieden geſtaltete ſich die ſoziale Ent⸗ 
wicklung der Hellenen bei den ernſten, nüchternen, 
auf das Reale gerichteten, am bewährten Alten 
feſthaltenden Doriern, und bei den leicht erregten 
und begeifterien, kühn nach dem Neuen greifenden 
Jonern. Redner ſchilderte ausführlich die Ver⸗ 
faſſungen Sparta's und Athen's und hob die 
charakteriſtiſchen Merkmale hervor. In Sparta 
wird das Recht des Einzelnen und der Familie 
auf das geringſte Maß beſchränkt, die vom 
Staate geleitete Erziehung hat körperliche Tüchtig⸗ 
keit, Beſcheidenheit, Gehorſam, Sittſamkeit zum 
Ziel, nicht geiſtige Ausbildung. Grundſtücke 
ſind unveräußerlich, Handel und Gewerbe un⸗ 
möglich, weil nur Eiſengeld vorhanden, Reiſen 
ins Ausland verwehrt ſind, Fremde nicht im 
Lande geduldet werden. Das Staatsintereſſe 
beherrſcht das Geſammtleben, an welchem die 
Einwohner nach Maßgabe der Abſtammung 
theilnehmen. Vollberechtigt ſind nur die Spar⸗ 
tiaten ſelbſt, unter ihnen herrſcht Gleichheit. 
Dieſe ſtarre ſoziale Gliederung der 3 vor⸗ 
handenen Einwohnerklaſſen (Spartiaten, Periöken, 
Heliten) iſt ohne Brücke. Sie macht den Staat 
ſtark, ſo lange ſeine äußeren Bedingungen un⸗ 
verändert bleiben. Mit dieſen zerfällt er. 

Deshalb blieb das ioniſche Athen, auch 
von Sparta beſiegt, der geiſtige Führer 
Griechenlands. Seine Bevölkerung war dur 
Bündniß von zwölf Gemeinden entſtanden, 
nicht die Eroberung hatte es geſchaffen. Blühend 
im Handel und Gewerbe mußte es der Indi⸗ 
vidualität Spielraum gewähren. Nach dem 
Vermögen beſtimmte ſich die Rechtsſtellung der 
Einzelnen. Das Höchſtmaß an Grundbeſitz war 
geſetzlich beſtimmt, den Familienbeſitz ſtärkten 


im Weſentlichen allgemein als berechtigt aner⸗ 
kannt werden. 

Petersburg, 19. Februar. Zuverläſſig 
verlautet, der ruſſiſche Botſchafter in Berlin 
Graf Schuwalow habe feinen jüngſten Beſuch 
beim Fürſten Bismarck im Auftrage des Zaren 
gemacht. Schuwalow ſoll demnächſt von ſeinem 
Berliner Botſchafterpoſten abberufen werden 
und dagegen ein hohes Staatsamt in Rußlund 
übernehmen. 

London, 19. Februar. 
Reuter wird aus Lima gemeldet, daß den Nach⸗ 
richten aus Chile zufolge die Regierungstruppen 
nach einem erbitterten Kampfe vollſtändig bei 
Iquique geſchlagen worden ſind. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen werden gegen Valparaiſo vorrücken. 
— Die auſtraliſche Firma William Watſon 
and Sons Limited, London und Melbourne, 
hat fallirt. Die Paſſiva betragen 130 000 Pfd. 
Die Akiiva ſollen angeblich ſehr beträchtlich ſein. 

Kairo, 19. Februar. Die Rechnungen 
der Staatskaſſe für 1890 weiſen einen Ueber⸗ 
ſchuß von 599 000 Pfd. Sterl. auf. Der 
Ueberſchuß würde noch 500 000 Pfd. Sterling 
mehr betragen, wenn nicht ein Theil der Ein⸗ 
nahmen aus dem Tabak auf die Rechnung des 
laufenden Jahres übertragen wäre. Der Ge⸗ 
ſammtreſervefonds der Regierung in der Schulden⸗ 
tilgungskaſſe betrug Ende 1890 1 744 000 Frks. 
Er iſt größer als je zuvor. 

New⸗ Pork, 19. Februar. Der nord⸗ 
deutſche Dampfer „Havel“, welcher in See 
ging, kollidirte mit der italieniſchen Bark „Mas⸗ 
cotte“. Letztere iſt geſunken und 2 Matroſen 
ſind ertrunken. — Die Ueberſchwemmungen in 
Pennſylvanien nehmen ab. Der Schaden von 
Pittsburg wird auf 1 Million Dollars geſchätzt. 
——— 


Provinzielles. 


+ Strasburg, 19. Februar. Geſtern 
Abend iſt Herr Oberſt Bock vom Regiment 
141 zur Beſichtigung des 3. Bataillons hier 
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Dem Bureau 


eingetroffen. — Als ſogenannter muſikaliſcher 


Tag iſt in Strasburg polizeilich der Mittwoch 
feſtgeſetzt. Dieſer einzige Tag in der Woche 
wird fürchterlich gewiſſenhaft von den Leier⸗ 
kaſtenmännern hier ausgebeutet. Nicht ſelten 
treffen 2 oder 3 ſolcher Italianos aus Brom⸗ 
berg in einer Gaſſe zuſammen, die erbittert 
über die Konkurrenz, eifrig darauf losdrehen. 
Und iſt zufällig die jüdiſche Kapelle aus Rypin 
hier, dann „Wanderer lenke fort den Schritt 
aus dieſem unglückſeligen Ort.“ 


L. Strasburg, 20. Februar. Durch 
Kohlendunſt betäubt wurden in einer Nacht 
hierſelbſt zwei Knaben, welche in Folge deſſen 
| ein paar Tage krank darnieder liegen mußten. 
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ſehr erwünſcht, daß polizeilicherſeits ganz be 
für Beſeitigung der Ofenklappe geſorgt würde. 
— Gegenwärtig zirkulirt bei 


Beſtimmungen, welche die Ehe unter Ver⸗ 
wandten, ſelbſt Geſchwiſtern, begünſtigten. Als 
Solon die Einführung ſeiner Verfaſſung vor⸗ 
bereitete, erfolgte auch ein einmaliger Schulden⸗ 
erlaß; gleichzeitig eine Aenderung des Münz⸗ 
fußes zur Begünſtigung der Schuldner, die 
Schuldknechte wurden frei. Die Sklaven hatten 
Aſylrecht, ſie zu tödten oder auch nur zu miß⸗ 
handeln war unterſagt. Nachdem ſchon 
Kleiſthenes und Ariſtides die ſoziale Ungleich⸗ 
heit weiter eingeſchränkt hatten, insbeſondere 
durch Einführung des Looſes für die Aemter 
an Stelle der Wahl, bildete Perikles folge⸗ 
richtig die Verfaſſung demokratiſch aus. Auch 
die Unbegüterten ſollten an der geiſtigen Bil⸗ 
dung theilnehmen, wirthſchaftlich unbehindert 
ſein in Ausübung politiſcher Rechte, daher 
Diäten für Krieger, Geſchworene, Richter, Theil⸗ 
nehmer der Volksverſammlung, Beſucher des 
Theaters. Dieſe überhaſtete Entwicklung führte 


zur Entartung, im Bürgerkrieg mit Sparta 


brach das in ſich nicht genügend gefeſtigte 
Athen zuſammen. 


den hieſigen 
Katholiken eine Petition um Aufhebung des 8 
—————— — ͤ EEE 


Im Gegenſatz zu dieſen Einrichtungen der 7 


Heimath ſchuf Plato feinen Idealſtaat als 
philoſophiſcher Ariſtokrat. Tugend und Sitt⸗ 
lichkeit ſind ihm Staatszweck, daher müſſen die 
Philoſophen den Staat leiten. Ihrer werden 
ſtets nur Wenige ſein, ſie ſtellen die Vernunft 


dar, während die ſinnlich⸗begehrlichen Bürger 


Handel und Gewerbe treiben, gefühlvoll⸗muthige 
Krieger ſind. So werden Weisheit, Beſonnenheit, 
Selbſtbeherrſchung ihre Aufgaben im Staate 
erfüllen, alle zuſammen die Gerechtigkeit har⸗ 


moniſch verwirklichen. Kein Berufeſtand greift 


in die Thätigkeit des andern ein. Alle Bürger 


bilden eine Familie mit Weiber⸗ und Kinder⸗ 


Gemeinſchaft. Die Frauen ſind völlig gleich⸗ 


berechtigt, einen häuslichen Wirkungskreis haben 


ſie nicht. Die Erziehung der Kinder beſorgt 
der Staat. 

Redner ſchloß, indem er die Analogieen 
zwiſchen dieſem Idealgebilde und den früher 


geſchilderten Zuſtänden und Vorſchriften einer⸗ 


ſeits, den Beſtrebungen der Jetztzeit andererſeits 


beleuchtete. 
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Jeſuitengeſetzes. Dieſelbe ſchließt ſich der am 


18. Januar in Thorn abgefaßten Petition im 
Wortlaute an. 


Schönſee, 19. Februar. Zur Gründung 
eines landwirthſchaftlichen Vereins fand am 
Sonntag hier unter reger Betheiligung eine 
Verſammlung ſtatt. Nachdem einzelne An⸗ 
weſende über die Vorzüge eines ſolchen Vereins 
ſich ausgelaſſen hatten und ein Schreiben des 
Herrn Landraths Peterſen, welcher dem Unter⸗ 
nehmen das wärmſte Intereſſe widmet, verlefen 
war, beſchloß die Verſammlung, ſämmtliche 
Intereſſenten zum 1. März behufs Gründung des 
Vereins nochmals einzuladen. Dem Verein 
ſcheint umſomehr ein gutes Gedeihen geſichert, 
da einer der thätigſten Großgrundbeſitzer unſeres 
Kreiſes, welchem auch der landwirthſchaftliche 
Verein in unſerer Nachbarſtadt Kulmſee ſeine 
großen Erfolge verdankt, die Oberleitung dieſes 
Vereins übernehmen will. Nach einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer, den För⸗ 
derer der Landwirthſchaft, trennte ſich die Ver⸗ 
ſammlung. 

Tuchel, 19. Februar. Für das erledigte 
evangeliſche Kirchſpiel Gr. Schliewitz iſt der 
Pfarrer Herr Neumann aus Schippenbeil ge⸗ 
wählt. Derſelbe wird in Kurzem ſein Amt 
antreten. 

Konitz, 19. Februar. Rechnungsreviſor 
Stach iſt von hier nach Danzig verſetzt. 

Pelplin, 19. Februar. An der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche war jahrelang und bis 
jetzt, da zu derſelben nur der hieſige Ort nebſt 
einem Gute gehört, kein beſonderer Pfarrer 
thätig, und die Verrichtung des Gottesdienſtes 
wurde von einem Domvikar ausgeübt. Nun⸗ 
mehr ſoll an der Kirche ein Pfarrer angeſtellt 
werden. Zu dieſem Zwecke hat der Kirchen⸗ 
vorſtand ven dem Apotheker Herrn Frank ein 
Stück Gartenland angekauft, auf welchem 
im laufenden Jahre die Pfarrgebäude erbaut 
werden. 

Danzig, 19. Februar. Sowohl die An⸗ 
geklagten, als die Anklagebehörde haben gegen 
das Erkenntniß der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts in der Anklageſache gegen den 
früheren Landesdirektor Dr. Wehr u. Genoſſen, 
wie wir j. Z. mitgetheilt haben, Reviſion an⸗ 
gemeldet. Wie jetzt hierher mitgetheilt worden, 
wird das Reichsgericht aber erſt dann in die 

Prüfung dieſer Revifionsanträge eintreten, wenn 
in dem Theil der Anklage gegen Dr. Wehr, 
deſſen Verhandlung vertagt werden mußte, das 


Urtheil gefällt ſein wird. (D. 3.) 
Dauzig, 18. Februar. Die Ve ung 
der königlichen Ostbahn kaufte "bie age 
durch einen hieſigen Kohſenhändler ca 900 
Tonnen engliſche Kohlen, was ſeit hren 
nicht vorgekommen iſt. Wie verlautet, finn m 
Stettin und Königsberg ähnliche Kaufverträge 


mohrungen, 18. Februar. Als in 
der Nacht zum 15. d. Mts. die zahlreichen 
Theilnehmer des landw. Balles zu Loeken ſich 
zum Abendeſſen ſetzten, wurden fie mit der 
Nachricht überrascht, daß es in einem Zimmer 
des oberen Stockwerks brenne. Der Raum 
war mit Rauch angefüllt, ein Tiſch nieder⸗, der 
Fußboden angebrannt. Ein 4jähriges Kind des 
Gaſthofbeſitzers Paulini war erſtickt. Als Ur⸗ 
ſache des ſofort gelöſchten Feuers wird ange: 
geben, daß das Dienſtmädchen ein brennendes 
Licht zwiſchen die aufgezogene Schublade des 
Tiſches geſteckt und dieſes beim Herabbrennen 
das Feuer verurſacht habe. 
Mohrungen, 19. Februar. Wie wir 
von zuſtändiger Seite hören, wird mit Rückſicht 
auf die zu erbauenden Eiſenbahnen Marienburg⸗ 
Maldeuten, Elbing⸗Miswalde⸗Maldeuten und 
Mohrungen⸗Liebſtadt⸗Wormditt der hieſige Bahn⸗ 
hof vom 1. April d. J. ab zu einem Bahnhofe 
2. Klaſſe erhoben und dem entſprechend ausge⸗ 
baut werden. 
Bromberg, 19. Februar. Ein grauen⸗ 
volles Verbrechen iſt geſtern Abend hier be⸗ 
angen worden. Der frühere Vogt, jetzige 
rbeiter Teſch, in der Vorſtadt Bergkolonie 
wohnhaft, hat ſeinen eigenen Sohn durch einen 
Meſſerſtich in den Unterleib getödtet. Teſch ſen. 
kam in betrunkenem Zuſtande nach Hauſe, fing 
ſofort mit ſeiner Frau Streit an und warf 
dieſelbe ſchließlich zur Thür hinaus. Als der 
21jährige Sohn desſelben nach Hauſe kam, 
führte er ſeine Mutter in die Stube zurück. 
Alsbald begann der Streit von neuem. Der 
Sohn trat, um ſeine Mutter vor Schlägen zu 
ſchützen, zwiſchen die Streitenden und ſuchte 
den Vater zu beruhigen. Plötzlich aber ſank 
er mit dem Wehruf: „Er hat mich geſtochen, 
Mutter, geh' weg; er hat ein Meſſer“, zu⸗ 
ſammen und verſchied wenige Minuten darauf. 
Der Vater, Arbeiter Teſch, welcher geſtern 
noch durch den Polizeiſergeanten Löbel ver⸗ 
haftet wurde, giebt an, die That im Zuſtande 
ſinnloſer Trunkenheit verübt zu haben. Die 
Leiche befindet ſich im Stadtlazareth. Der 
Verbrecher wurde heute gegen 12 Uhr von dem 
Gefängniß der Grünſtraße zum Verhöre nach 
dem Polizeibureau verbracht. Derſelbe geht 
an Krücken, trägt einen ſtruppigen Bart, hat 
eine Schnittwunde im Geſicht und iſt dem 
äußeren Anſcheine nach ein durch Trunk gänz⸗ 
i dero haefammoner Menſch. Seine Phyſio⸗ 


nomie iſt trotz des unſtäten Blicks nicht die 
eines Verbrechers, ſondern eher die eines Blöd⸗ 
ſinnigen. Der Vorgang lockte eine große 
Menge Neugieriger herbei, die ſich den Mörder 
in der Nähe beſehen wollten. Die ganze Szene 
machte einen höchſt widerlichen Eindruck. (O. P) 

Poſen, 19. Februar. Ein dreifaches Feſt 
brachte der geſtrige Tag dem hieſigen Diakoniſſen⸗ 
hauſe und ſeinen Freunden: das 25jährige 
Jubiläum des Beſtehens des Diakoniſſenhauſes 
und der Diakoniſſenſache in der Provinz Poſen, 
das 25jährige Diakoniſſenjubiläum der Oberin 
der Anſtalt, der Schweſter Johanna Bade, und 
die Einweihung des vor zwei Jahren in Angriff 
genommenen und nunmehr zu Ende geführten 
großen Erweiterungsbaues. Die mächtige blaue 
Fahne — ein Feſtgeſchenk einer langjährigen 
Freundin der Anſtalt — mit dem Bilde einer 


weißen Taube, dem Symbol der Diakoniſſen⸗ 
ſache, in der Mitte, welche, an der Königs⸗ 
ſtraße aus Dachhöhe am Anſtaltsgebäude herab⸗ 
hängend, luſtig im Winde flattert, ſowie die 
friſchen Tannenbäume, welche in Reihen zu 
beiden Seiten des von der Straße bezw. von 


dem Thore des Vorderhofes nach dem Haupt⸗ 
eingange des Anſtaltsgebäudes führenden Zu⸗ 
weges eingegraben waren, dieſem einen würdigen 
Schmuck verleihend, deuten ſchon von außen an, 
daß die Anſtalt ein ganz beſonderes Feſt be⸗ 
geht. Zur Theilnahme an der Jubelfeier waren 


Vertreter aus den Diakoniſſen⸗Mutterhäuſern 


verſchiedener Provinzen eingetroffen, ſo die An⸗ 
ſtaltsgeiſtlichen aus den Häuſern zu Kraſchnitz 
(Schleſien), Königsberg, Breslau und Stettin 
und die Oberin des Hauſes Kraſchnitz; außer⸗ 
dem Schweſtern aus dem Kaiſerwerther Hauſe 
zu Berlin und aus dem Hauſe Bethanien zu 
Breslau, wie auch ſämmtliche abkömmliche 
Schweſtern aus den zum Mutterhauſe Poſen 
gehörenden vierzig Stationen (Tochter⸗Anſtalten). 
Die Begrüßung dieſer Theilnehmer fand geſtern 
Abend 6 Uhr im neuen Speiſeſaal der An⸗ 
ſtalt, einem im Erdgeſchoß des neuen Anbaues 
gelegenen, ſehr freundlichen und behaglichen 
Raum ſtatt, in welchem die Büſten des Kaiſers 
und der Kaiſerin prangen. In der Anſtalts⸗ 
kirche, welche gleich dem vorher erwähnten 
Speiſeſaal zur Feier des Feſtes auf das Ge⸗ 


ſchmackvollſte mit Tannengrün geſchmückt iſt, 


fand alsdann um 9½ Uhr Abends ein von 
Herrn Paſtor Klar abgehaltener Hausgottes⸗ 
dienſt ſtatt, an welchem auch ſämmtliche zur 
Begrüßung erſchienenen Gäſte Theil nahmen. 
Die Feier fand heute ihren Abſchluß mit einem 
Gottesdienſte in der Paulikirche und dem Abend⸗ 


eſſen im neuen Speiſeſaale des Diakoniſſenhauſes. 


— [Militäriſches.] Berring, Sek. 
Lt. vom 4. Ulanen Regiment in das 9. Dra⸗ 
goner Regiment, Geiger II., Sek.⸗Lt. vom 
4. Ulanen Regt. in das 22. Dragoner Regt. 
verſetzt. v. Tiedemann, (der bekannte Afrika⸗ 
reiſende) à la suite des 11. Drag. Regts. in das 
Regiment wieder einrangirt. — Cebrian, Unter⸗ 
offizier vom 21. Regt. zum Port. Fähnr. befördert. 
Grothuſen, Hauptm. à la suite des Weſtfäl. 
Fuß.⸗Art. Regts. Nr. 7, unter Entbindung von 
der Stellung als Vorſtand des Art.⸗Depots in 
Münſter, als Komp.⸗Chef in das Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 11 verſetzt. 

— [Herr Poſtſekretär Lohde] 
vom hieſigen Kaiſerl. Poſtamt iſt unter Be⸗ 
förderung zum Ober ⸗Poſt⸗ Sekretär vom 
1. April d. J. ab nach Berlin verſetzt. 

— [Die goldene Hochzeit! feiert 
am 23. d. M. mit ſeiner Ehefrau J. Liptitz, 
Alt⸗Kulmer Vorſtadt 194 wohnhaft. L. war 
früher im ſtädtiſchen Unterbeamtendienſte be⸗ 
ſchäftigt, und hat noch vor einigen Jahren das 
Amt eines Wächters am Kriegerdenkmal ver⸗ 
ſehen. — Jetzt iſt der Greis, der am Tage 
vor der Feier ſein 78. Lebensjahr vollendet, 
bettlägerig krank. 

—I[Coppernikus⸗ Verein.] In 
der geſtrigen öffentlichen Sitzung erſtattete der 
Vorſitzende Herr Profeſſor Böthke den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht. Wir entnehmen demſelben: der 
Verein zählt 68 ordentliche Mitglieder, als 
korreſpondirendes Mitglied iſt der Aſſiſtent der 
Krakauer Sternwarte Herr Dr. Buszezynski 


dem Verein beigetreten. An Ehrenmit⸗ 
gliedern zählt der Verein 32, auch der 
frühere Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ 


preußen Herr v. Ernſthauſen hat die 
Ehrenmitgliedſchaft angenommen. Verſchiedene 
werthvolle Geſchenke ſind dem Verein zuge⸗ 
gangen. Um die Marienkirche und um die Obſt⸗ 
pflanzungen auf den Jakobsbergen bleibt der 
Verein bemüht, die Verhandlungen wegen Aus⸗ 
ſchmückung des Artushofes ſind wieder auf⸗ 
genommen. Aus dem Stipendienfonds find 
den Studenten Oeſterreich und Szymanski für 
ihre eingereichten Arbeiten Stipendien in Höhe 
von je 100 M bewilligt. — Die Jungfrauen⸗ 
ſtiftung hat 7 Stipendien vertheilen können und 
zwar 6 in Höhe von 70 und eins in Höhe 
von 50 M. — Das Vermögen des Vereins 
beträgt 3400 M., der Stipendienfonds hat 
einen Beſtand von 262 M. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht aus den Herrn Prof. Böthke (Vorſ.), Erſter 


—— EEE FERN SEES AEERETEEEEEEEEENENE EEE 
ihre ig Foo 
e e 


| pofniee une der feigen in dauer 


Thorn, den 20. Februar. 2 


Bürgermeister Bender (Stellvertreter), Landrichter 
Martell (Schriftführer), Konrektor Matzdorff 
(Stellvertreter), Profeſſor Fasbender (Schatz⸗ 
meiſter), Vorſitzender des Jungfrauenſtifts iſt 
Herr Rechtsanwalt Warda. Glückwünſche ſind 
dem Verein von Herrn Major Weiſſe, der die 
Errichtung einer Sternwarte in Thorn in An⸗ 
regung bringt, und von Herrn Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsrath Meißner zugegangen. — Den Feſt⸗ 
vortrag hielt Herr Bauinſpektor Boie über den 
„Eiffelthurm“. Herr B. hat dieſen Thurm 
ſelbſt beſtiegen und ſchilderte die Bauart und 
die Einrichtung deſſelben. 

— [Die angekündigte außer: 
ordentliche Sitzung des Bezirks- 
eiſenbahnrathsl des Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirks Bromberg findet am 3. März d. J. im 
Direktionsgebäude daſelbſt ſtatt. In derſelben 
ſoll bekanntlich der Bezirkseiſenbahnrath ſein 
Gutachten über die Reform der Perſonentarife 
abgeben. 

— [Im Handwerkervereinßl hielt 
geſtern Herr Dr. Wolpe den angekündigten 
Vortrag über Hygieniſche Forderungen an gutes 
Trink und Brauchwaſſer. — Zahlreiche Zu: 
hörer hatten ſich zu dieſem Vortrag, auf welchen 
wir noch zurückkommen, eingefunden. 


5 Pfefferkuchen⸗Geſchenk 
der Stadt Thorn] hat, wie wir erfahren, 
bei den Allerhöchſten Herrſchaften ganz be⸗ 
fondere Anerkennung gefunden. Im Anſchluß 
hieran ſei mitgetheilt, daß die Pfefferkuchen in 
der Fabrik des Herrn Hoflieferanten Hermann 
Thomas hergeſtellt find, 

[Ein neuer Erwerbszweig 
für das weibliche Geſchlecht!] er 
öffnet ſich jetzt in einer bisher unbekannten 
Spezies der Filigran⸗Arbeit, welche von einem 
Fräulein Joſepha Theben erfunden und gelehrt, 
in einer Herſtellung künſtlicher Blumen in Fili⸗ 
gran beſteht. Man hat dieſe Spezies der Kunſt⸗ 
Arbeit bereits zu ſo vielfachen, in ihrem ori⸗ 
ginellen Ausſehen auch hinlänglich bekannt und 
beliebt gewordenen Schöpfungen benutzt und die 
Herſtellung von Uhr⸗ und Halsketten, Arm⸗ 
bändern, Brochen, Haar⸗ und Ballſchmuck, 
Kleidereinſätzen, Verzierungen von Wand⸗ und 
Bürſtentaſchen, Sophakiſſen ꝛc. bildet ſchon ſeit 
langem ein geiſtiges Arbeitsfeld. Fräulein 
Theben hat gegenwärtig hier Brückenſtraße 39 
kurze Unterrichtskurſe eingerichtet. 

— [Zur angeblichen Germani⸗ 
ſirungdurchdiekatholiſche Kirche] 
hatte die „Gazeta Torunska“ eine Mittheilung 
aus Kulmſee gebracht, nach welcher der Geiſtliche 


— 


Kamrowski aus Strasburg dort eine Kirchen⸗ 
. d 190 Kubikm. 


Sprache examinirt hatte. Es war dann in der 
„Gaz. Torunska“ den polniſchen Eltern der 
Rath ertheilt worden, künftig ihre Kinder zu 
einer deutſchen Katechiſation nicht zu ſchicken, 
event. ihren Kindern zu verbieten, bei der 
Katechiſation auf deutſche Fragen deutſche Ant⸗ 
worten zu geben. Auch hatte die „Gaz. 
Torunska“ verlangt: die geiſtliche Behörde 
möge diejenigen Geiſtlichen zur Verantwortung 
ziehen, welche eigenmächtig in der Kirche ſprach⸗ 
liche Neuerungen einführen, und ihnen dies 
verbieten. Natürlich ging hierauf die biſchöf⸗ 
liche Behörde nicht ein, der Offizial Dr. Lüdtke 
zu Pelplin forderte vielmehr den Geiſtlichen 
Kamrowski zu Strasburg, welcher jene Kirchen⸗ 
viſitation im Auftrage der geiſtlichen Behörden 
abgehalten hatte, auf, gegen die Redaktion der 
„Gaz. Torunska“ den Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung zu ſtellen. Nachdem der Geiſtliche 
Kamrowski vor dem Gerichte in Strasburg zu 
Protokoll erklärt hatte, er ſtelle keinen Strafan⸗ 
trag, überlaſſe die Angelegenheit vielmehr der 
geiſtlichen Behörde, beantragte nunmehr der 
Offizial Dr. Lüdtke am 18. v. Mts. die Be⸗ 
ſtrafung des verantwortlichen Redakteurs der 
„Gaz. Torunska“. Derſelbe hat auch bereits 
am 13. d. Mts. vor dem Unterſuchungsrichter 
einen Termin gehabt. 

[Die Einkommenſteuer] für 
das laufende Vierteljahr iſt an die Königl. 
Kreiskaſſe zur Vermeidung der Zwangseinziehung 
ſchleunigſt abzuführen. f 

— [Die zweite diesjährige 
Schwurgerichts periode] beim 
hieſigen Königl. Landgericht nimmt am 13. 
April ihren Anfang. 

— [Falſche 2⸗Markſtückel find hier 
im Verkehr aufgetaucht. Die Falſifikate ſind 
recht dürftig hergeſtellt und bei einiger Auf⸗ 
merkſamkeit leicht zu erkennen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren nur mäßige Zufuhren. Preiſe: 
Butter 0,80, Eier (Mandel) 0,65, Hechte, 
Bapſche, Karauſchen je 0,40, Zander 0,80, friſche 
Heringe 0,15, kleine Fiſche 0,20, Karpfen 
0,80 M. das Pfund, Kartoffeln 2,40, Stroh 
2,00, Heu 2,00 M. der Zentner. 

— [Polizeiliches.] Sechs ſchul⸗ 
pflichtige Knaben ſind ermittelt, weil ſie vom 
Holzplage des Herrn David Marcus Lewin 
Bretter und Nutzholz entwendet haben. Bei 
den Eltern der jugendlichen Spitzbuben ſind 
Hausſuchungen abgehalten und dort ein Theil 
der geſtohlenen Sachen gefunden worden. Die 


Eltern werden ſich wegen Hehlerei zu verant⸗ 
worten haben. 2 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,65 Meter. Die Eisdecke wird, 
trotzdem nach heutigen Feſtſtellungen das Eis 
an einigen Stellen nur wenige Zoll ſtark iſt, 
noch immer nach allen Richtungen hin über⸗ 
ſchritten. Etwaige Unglücksfälle haben ſich die 
Paſſanten ſelbſt zuzuſchreiben. — Der geſtern 
gemeldete Einbruch eines Milchfuhrwerkes be⸗ 
ſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. 

Mocker, 19. Februar. Man ſchreibt von 
hier: „Die Ausweiſungen preußiſcher Unter⸗ 
thanen aus Rußland dauern fort. Heute fand 
ſich hier eine aus 7 Perſonen beſtehende Fa⸗ 
milie, die 19 Jahre hindurch ihre Jahrespäſſe 
aus dem Kreiſe Goſtyn, Provinz Poſen, bezog, 
in ſo hülfsbedürftiger Lage ein, daß die Armen⸗ 
pflege ſofort eintreten mußte. Das von 
der Gemeindevertretung beſchloſſene Regulativ 
über die Einführung einer Hundeſteuer iſt vom 
Kreis⸗Ausſchuß beſtätigt worden. Die Er⸗ 
hebung tritt mit 3 Mark Jahresſteuer pro 
Hund vom 1. April d. J. ab ein. 

— 


Kleine Chronik. 


Berlin, 19. Februar. Der Bildhauer Pro- 
feſſor Luerſſen ift geftern im Atelier in der techniſchen 
1575 zu Charlottenburg plötzlich verſtorben. Seine 

emahlin wurde, als fie das erfuhr, vor Schreck von 
einem Schlaganfall getroffen und dahingerafft. — Viele 
Blätter melden, L. habe ſich erſchoſſen. 

* Ein „Geborener“. Ein Beitrag zur Charakter iſtik 
des Pantoffelheldenthums wird mit folgender ebenſo 
harmloſen wie wahrhaften Geſchichte geliefert. In W. 
lebt ein Ehepaar Hahn, welches durch Torf-, Butter⸗, 
auch Käſehandel ſein Brod ſich erwirbt. Frau Hahn 
leitet das Geſchäft und vertritt das Haus nach außen; 
ſie iſt für ihn Gebieterin und Muſter in allem, au 
bei Ausübung der bürgerlichen Pflichten. Seinen 
unumwundenſten Ausdruck fand dieſes Verhältniß bei 
der jüngſt vollzogenen Unterzeichnung eines Vertrages; 
Fah Hahn unterſchreibt natürlich zuerſt: Auguſte 

ahn geborene Winter. Ihr Gatte aber fekt, 
„gehorfam ihrem Winke“, daneben: „Friedrich obe 
geborener Hahn.“ 


Handels-Nachrichten. 


Chemnitz, 18. Februar. Bericht von B 
Sachs. Die milde Witterung und died 
vorausſichtliche baldige Eröffnung der Sch ahr 
wirkte heute ſehr auf unfere Wochenbörſe: bei geringer 
Kauflust für alle Cerealien konnten ſich vorwöch entlich 
Preiſe nicht behaupten. 


ern 


Submiſſions⸗Termine. 


a Eiſenbahn - Betriebsamt Bro erg 
rgebung der Lieferung von 195 000 Stick 
Hintermauerungsſteinen, 115000 Stück ausge: 
ſuchten zum Verblenden geeig Ziege enen 
Kubikm geſprengten Feldſt⸗ ur Er ⸗ 
auung eines Poſt⸗ und Eilguttunnels auf 
hnhof in zwei oder mehreren Loben. 
im Bau- Bureau, Bahnhofsgebäude Zimmer Wir, 4 
am 28. Februar d. J., Vorm. 11 Ühr, auß 
ſteine und um 11½ Uhr ebendaſelbſt auf 
ſteine, bis zu welchem Angebote einzureich 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſc 
Berlin, 20. Februar. 


Fonds: ruhig. FE 
Ruſſiſche Banknoten 237,85 
Warſchau 8 Tagge 287400 37.85 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 98,70 98,50 
Pr. 4% Conſoss 05,90] 105,75 
Polniſche ask 50% g 73,70 74,20 

do. iguld. Pfandbriefe 71.80 71,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 96,90] 96,90 

Oeſterr. Banknoten 177,40 177,35 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 215.50 216,40 

Weizen: Apr. l⸗Mai 197,50] 197,59 

Ma Juni 198,60] 198,00 
Loco in New⸗York 13 11l1d12!%, 
110 
Roggen: loco 176 00) 175.00 
Feornax fehlt | 176,20 
Arril-Mai 174,00) 173,50 
Mai⸗Juni 170,20) 170,00 
Rüböl: A ril⸗Mai 59,70 59,70 
Nai ⸗Juni 60,00] 59,80 
Spiritus: lr eo cut 50 M. Steuer 69,00] 69,70 
»o. mit 70 M. do. 49,50 49,80 
Februar 70er 48.40] 48,80 


April⸗Mai 70er 4870| 49,10 
Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß far deutſche 
Staats Anl. 3½%, fur andere Effekte 4% 
Spiritus Depeſch. 
Königsberg, 20. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 66,40 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 46,60 „ 46,60 „ 
Februar N 

— va 46,50 * a 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 20. Februar. Der 
„Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet, 
Crispi werde nächſtens in Friedrichs⸗ 
ruhe eintreffen. 

Beirut, 20. Februar. Sechs 
Paſſagiere des Dampfers „Auguſta 
Viktoria“, darunter vier Hamburger, 
find auf dem Libanon eingeſchneit und 
trotz aller Bemühungen nicht erreich⸗ 
bar, jedoch ee Der Dampfer 
arg feine Fahrt nach Konſtantinopel 

ort. 


Meine eleganten Berliner 


„  Masken-AÄnzüge 


7 165 verleihe von jetzt ab zu 


Heute Nacht 1½ Uhr verſtarb 
nach langem Leiden mein lieber! 
Mann, unſer guter Vater, Sohn, 
Bruder, Onkel und Schwager, der 
Eigenthümer und Maurer 


Rudolf Schulz 

im Alter von 31 Jahren, was tief⸗ 
betrübt anzeigt 

Klein⸗Mocker, den 20. Febr. 1891. 

Maria Schulz geb. Geise, 

zugl. Namens d. übr.Hinterbl. WR 

Die Beerdigung findet Montag 

Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 

aus ſtatt. 


ee 
5 


2 m 


halben Preif en. 28 


Rothe „u Lotterie 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins vom Rothen Kreuz 
unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
zum Beſten des Baues eines Siechenhauſes in Cöslin. 


3915 Gewinne i. W. v. Mk. 95,000, darunt. 20,000, 10,000, 5000 :c. # 


= 16. Stettiner ET ans 2 
Lossen T AL 2 % 050 eile Pierte 0 eee 


Bekanntmachung. 

Ju unſerer Kämmereikaſſe iſt die Stelle 
eines Buchhalters vom 1. April d. Is ab 
zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
2100 Mk. jährlich und ſteigt in 4jährigen 
Perioden um je 150 Mk. bis 2700 Mk. 
Die zu erlegende Kaution beträgt 2000 Mk. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche im 
Kaſſenweſen erfahren ſind und ähnliche Poſten 
in größeren öffentlichen Kaſſen bereits ein- 
genommen haben, fordern wir auf, ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufs bis zum 1. März d. Is. 
bei uns zu melden. i 

Thorn, den 12. Februar 1891. AniSchutzmmarko fan Profeſſor Dr. Liebers „X 
Der Magiſtrat. 5 ö 


11000, 5000, 4000 und 
2000 Mark 


ſind bei guter ſicherer Hypothek zu vergeben. 
Ebenſo 3000 Mk. per 1. März cr. durch 
Ernst Rotter, Mielkes Garten. 


Das ſchr ſcöne Bureau⸗ 
1 bei Fort IIIa iſt ſof. 

= gebände . alli 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 


— Für Gärtner! — 
1½ Morg. Obſtgarten zu verpachten. 
Schloſſermeiſter Majewski, Brbg. Vorſt. 


Geſchäft CAE DKE 


im Ganzen zu verkaufen, 
oder auch unſer 


E Ladenlokal 2 


vom 1, April d. J. ab zu 
vermielhen. 


S. Weinbaum & Go. 


Die Looſe 


Liſte u. Porto 30 Pf. Hauptgew. pagen, 
darunter 2 Vierſpäuner und 10 geſattelte Reitpferde. 
DEE” 11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark n gegen Einſendung 

des Betrages durch Poſtanweiſung oder Coupons und Poſtmarken. 
Rob. Th. Schröder, Banſgeſchäft, Stettin. 
t. 


Wiederverkäufer werden überall augeſtellt. 


—.— Angſigefühle, Muth⸗ 
erdauungs⸗ und andere Be⸗ 
2 Fl beiliegenden Proſpekt. 
eſtaubthelle a. jeb. Flaſche angegeben. 
l ir Arten eh en 
14112 an elle 
— oder bei einem ber enbfiefeuben D ir 


Ci probates Heilmittel kei allen Magenleiden find 
Magentropfen, i. Fl. zu 1 u. 


[P\Nur ächt mit 


Gneſen: B. Huth. 


„il Brief- und Kartenform, 
S letztere einfach, sowie Klapp- S. 


zur I. Klaſſe 184. Lotterie bleiben den bis⸗ K . 
been Mar bis zum 23. d. Mts. S * a 8 u. ee 455 Gap 
reſervirt. 852 mit und ohne Monogramm, 
2 n N N in verschiedener Grösse und 95 22. 
Cölner Dombanlotterie.|| I e Karton-Qualitt en 
Ziehung 23. bis 25. Febr. 2172 Gewinne * fertigt schnell und in eleganter 2. 
= 375000 M. Nur baares Geld! An den Ausführung an die 74 


von mir mit großem Erfolg arrangirten 
Geſellſchaftsſpielen von je 100 Cölner Dome 
baulooſen verſchied. Nummern können ſich noch 
Theilnehmer mit 5 M. für ½¼00 Antheil ein ⸗ 
ſchreiben 5 Das Loosverzeichniß der 
obigen 100 Cölner Looſe wird Jedem auf 
feinem Miteigenthums⸗ bezw. Antheilſchein 
mitgetheilt; letztere unter Nachnahme von 
5 M. verſandt. An jedem Geſellſchaftsſpiel 
können 100 Mitſpieler theilnehmen. Ein 
Mitſpieler kann auch 3 oder 5 Antheile a 5 M. 
ſich kommen laſſen. Gewinnanzeigen, Liſten, 
Abrechnungen und Gewinn⸗Auszahlungen 
ſpäteſtens 1 Woche nach Ziehungsſchluß durch 
die Lotterie - Hauptcollecte H. 
Herrmann, Stettin. 


r Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 
A.Kube,gerechte-u.Gerstenstr -Ecke129,1, 
gegenüber der Bürgerschule, 
Junge Damen, die das 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
Jich erlernen wollen, können eintreten. 


Künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen, ſchmerzloſe BZahn- 
Operationen u. ſ. w. 


ꝑK. Smieszek, Dentiſt. 


Eliſabethſtraße Nr. 7. 


von Janowski, 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. 


Eisen construction 
für Bauten. 


Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 


Wellblecharbeiten, ſchmiedereiſerne und gußeiſerne Jenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form. 


Maſchinelle Anlagen, Transmiffionen etc. etc. 


Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


Bau-, Maſchinen⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 22 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.-Schlesien 
Gebrüder Glöckner. 


prakt. Zahnarzt, u Gewinne: 
Thorn, Altstädt. Markt 289 Stettiner I 
(neben der Post). . 5 PR 
Sprechstunden 9-12 Vornittag,|| Pferde-Verloesung, s Lader „ 1 „ 
N NN Ziehung am 12. Mai 1891 1 „ 
— 2. 9 — en » ” 
& Leicht löslichenGacao Hau tgewinne: „|! Herrenphactn 4 
od 2 i 8 Pfd. 2 M⸗ 1 — merica 15 55 
2 Bela Febeifat ausgewogen 5. fe 40, 10 eomplett hespannte Equipagen 2 est“ . 
8 Wer Bruch⸗Chocolade - darunter zwei vierspännige und 8 U Parkwagen ; „ 2 Ponies 
garant. rein) m 5 * erner: 
3 beſte Chocoladen-Suppeumehle zu ver⸗ 150 Reit-. Wagenpferde. 121 at. und W ie 25 7 
C a 1 Ak 8 Togse fr 10 dk, 90 va acpche Knel 
> 8 Caff Röſt 4 Porto u. Liste 20 Pf., empfiehlt u. versendet 30 vollständige Taumzeuge. 
5 Reit. Markt 257 u Schuhnachrſer 340 6 8 . hr a et 9 — 
2 Neuſt. 257 u. Schu 346. 6 Ä g Mr 
2 (Bei 5 Pfd. Abnahme 50% Rabatt.) arl Heintze, Berka A eurer reg 


Bankgeschätt, 80 goldene, 400 silberne Drei - Kalser- 


Hülkſel au ee eee i 
3, C 2 Mk. 5 medaillen, 
A Berlin W, Unter d.Linden3. 1700 silberne hippologische Münzen. 


Dlock, Schönwalde. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Guta NKaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdrucke 


IN 
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2 hy 
9 
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Otto Feyerabend, srisenit. 20, II. 


Ziehung 17. und 18 April 2 Looſe à 1 Mk., 11 St. 10 Mk. 9 


295 ächten St. Jacobs - 
Central -Depol! Köln a. / Rh., Einhornapotheke. — Culm: J. Rybicki & Co. 


di Ki. Wohn. zu verm. S. Danziger, 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir 
als Speeialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, 


1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Baunzwecken. 


no zum Färben u. Moder⸗ 
Strohhüte niſiren werden zur erſten 
Sendung angenommen. Die neueſten 
Formen liegen bereits zur Anficht. 


N 15 
edern werden gefärbt und gewaſchen. Großer Masken all. 


. Ludwig Leiser. Pi 
Ein Famen⸗Maskenanzug Mask. Herren 1 Mk., mask. Damen frei, 


Zuſchauer 25 Pfg. 
billig zu verleihen Breiteſtr. 445, 1 Tr. 


Um 11 Uhr große Feſt : Polonaiſe, 
150 Schock ſtarke Speichen 


geführt von einer Bergmanns⸗Kapelle. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
| Birfen-Halbholz, Deichſelſtangen und | Garderoben find vorher bei C. F. Holzmann, 
Eichen⸗Rundholz zu haben bei Stellmacher 
[Adolph Jordan inNeuSteinau p. Tauer 


Kaiser-Saal, 


| Bromberger-Vorſtadt 2. Linie 
= Sonnabend, d. 21. Febr. er.: 


Gerechteſtr. 109 und des Abends von 6 Uhr 
im Balllokal zu haben. 


Das Comité. 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr ab 


5 5 


friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


Für 


60 Pfg. 
3 Paar i 
Stiefel E 


Zur Ballsaison 


empfiehlt in großer Auswahl: 


Farbigen Atlas, 
Meter zu 75 Pf. 


Ballfarbige Handſchuhe, 
Gold- u. Silberband, 
Gold- und Hilberſpitzen, 
Jächer, Blumen, Bänder, 
Spitzen, Larven 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


Laden nebit Wohnung Tuchmacheritr. 183. 

mit Wohnung und gerät 
1 Laden migem Keller ſowie Stallung 
für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen für 1272 Mk. Culmerſtr. 336, 1. 


„Nie erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
D Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver⸗ 
miethen. erm. Dann. 


wei Stuben, Kabinet u. Küche, T Tr. hoch 
v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 


Die 2. Etage 


iſt zu vermiethen Eliſabethſtraße 83 
Eine Wohnung in der 1. Etage hat zu 
vermiethen 8 Steinke, Podgorz. 
W nden 2. Stage, Paulinerftr. 107, 


“ 


neben dem Muſeum; parterre zu erfr, 


Culmerſtr. 346/47. Erkrankung vorgebeugt. 


Wohn: in Küche Tuhmacerftr. Da die Meine Schrift „Guter Rat“ 
Eine HI. Wohnung 3. berm. Brückenstr. 17 Brent für ſolche Fälle erprobte Au⸗ 
e ſind zu vermiethen, ae enn 15 bir 7 
Wparterre u. 1 Tr. Bäckerſtraße 167. WM ichters Verlags. Anitalt 2 

große Stuben nebft großer Küche (Hof. Leipzig kommen laſſen. Es 

wohnung) für 200 Mk. ab 1. April zu genügt einfach eine Poſt⸗ 
vermiethen Bromberger Vorſtadt. N karke; die Zuſendung 

Carl Spiller. 8 erfolgt ate. und 
fe 


Die erfte Etage . 5 5 

im Hauſe Neuſtadt Gerberſtraße 290 iſt vom : - 3 
NEAR Beam rn 
Pianoforie- 


ohuuug, 2 Tr., bisher von Frau Volk⸗ 
mann ſeit 24 Jahren bewohnt, vom 1./4. 

Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 

Neue Promenade 5, 


zu verm. Neuſtädt. Markt 145 bei R. Schultz. 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 


Itftabt. Markt 428 fleine Wohnung von 
Eisenconstr;, höchster Tonfülle und fester 


fofort oder vom 1. April zu vermiethen. 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 


Herrſchaflihe Wohnung, mehr wöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, von 15 Mk. monatl. un. Preisverz. franco. 


Entree, Küche und Zubehör iſt vom f 
1. pen gu werteten RER A 
ö — e ̃ ee 


A. Mazurkiewiez. 


Se Wohnung des Hauptmanns Herrn 
Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4. cr. 
zu verm. Louis Kalischer. Baderſtr 72. 
Sch machen 2086 5, 2 Tr., iſt Die vom 
Herrn Landgerichtsdirektor Spiett inne · 
gehabte Wohnung per 1. April zu ver⸗ 
miethen. A. Schwartz. 


Die Wohnung Brückenſtr. 19, 3— 4 Zim, die 


Herr Amtsrichter v. Kries bewohnt, iſt zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt II Treppen. 


Hermann Blasendorff, 


Berlin. Oſterode O. Pr. 


übernimmt Erdbohrungen, 


Brunnenbauten fur jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Pumpwerken und Waſſerleitungen. 


Giebt es denn keine 
Rochfrauen in Thorn? 


Eine ſolche könnte ſich melden unter Chiffre 
8. 200 in der Expedition d. Ztg. biff 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter G. Sopp 
Thorn, Bacheſtraße 30. 


Ein Lehrling 


findet in unſerem Colönialwaaren Ger 
ſchäft Stellung. 


A. G. Mielke & Sohn. 
4 Ein Lehrling 


kann pr. ſofort einkreten. 
Herm. Broese, Uhrmacher. 


— — ·— — — — und 

Frischmilchende Kuh 

(giebt tägl. 20 Ltr. Milch) zu verkaufen bei 
F. Schweitzer, Fiſcher- Vorſtadt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag Remin., den 22. Februar 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 22. Februar 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſtelen. 
Vorm 9/, Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für den Kirchbau der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. ; 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienft: 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag, den 22. Februar 1891. 


Eine mittlere Wohnung, in der 
3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße 89. M. E. Leyser. 
e enk. beweg, , Hümeeeeeeeeee 
Eine mittl. Familienwohnung 
zum 1. Apeil zu vermiethen 

Altſtädt. Markt 436. 


1 von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubeh. Schillerſtr. 410 b. Krajewski. 
(gerne freundl. Mittelwohnung d. 1. April er. 

zu vermiethen Coppernikusſtr. 168. 


ommerwohn., 4 Stuben, Küche, Kammer 

mit Blumengartenbenutzung, v. 1. April 

zu vermiethen. Zu erfragen in d. Exp. d. Z. 

Ayohrung zu bermiethen Bromberger: 
ftraße Nr. 72, d Wegner. 


ne Fine Wohnung, 3. Etage, 

von 6 Zimmern, Badezimmer u. Zubeh. 

im neuerbauten Hauſe Brückenſtraße 17. 

1 möbl Zimmer von ſofort Bacheſtraße 19, 

Fer Bblirtes Bir mer, mit auch ohne Be: 
köſtigung, zum 1. März geſucht. An⸗ 

gebote m Aufſchrift Nr. 13 in d. Exp. d. Ztg. 


Gewünscht Imöbl Zim f. Zjunge Damen. 
Offert. u. 121 in d Exp. d. Ztg. erb. 


Imöbl. Zim Brückenſtr 19, Hinterhaus 1 Tr. 
Möbl. Parterre-Zimmer Tuchmacherſtr 174. 
1 möbl. Zim, nach vorne mit Bek., für 36 Mk. 

monatl zu verm Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 
Igut möbl. Jim. zu verm. Baulinerftr, 107. 
M. Z.n Kab m.a 0.Bgel.1./3.3.0.Bäckerft.212,1 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 


Großer Holzplatz 


und 1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
von ſofort zu vermiethen. a 
Schloſſermeiſter Majewski, Brbg. Vorſt. 
— —— — —⅛ 1 
Jin gewölbter Lagerfeller ſogleich zu Nachm. 3 Uhr: Kindergoktesdienſt: 
bermiethen. Louis Kalischer. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


rei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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